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fdjriftftjfteme mit ber £eit auä bem gelbe fdjlagen
roirb.

©ei übrigenä bem, roie iljm motte, ftegen roirb
bie ©tenograptjie, roenn fie audj niajt fo fdjnett ju
triumpbtren oermag, tote ber eleftrifdje gunfe unb
beä ©ampfeä Säule, baä §inbernife itjrer SBerbrei--

tung liegt tnfotoeit in iljr felbft; „jum Selegra^
pbiven", fagt Dr. Sllbredjt, »bebarf eä nur einiges
anfdjnöbemSIRammon, aber ftenograpHiren mufe man
eben felbft." ©abeläberger roäre burdj feine ©r=

ftnbung ein retctjer SIRann getoorben, roenn er nidjt
oerlangt Ijätte, bafe 3eber, ber fidj biefe ©rfinbung
ju eigen madjen roitt, tjödjft eigen fte erlernen unb
baju feinen Äopf anftrengen muffe.

©elje nun 3eöer» wie er'ä treibe,
©elje $ebex, roo er bleibe

Unb roer ftetjt, bafe er nictjt falle!
©afp. Suter, Oberlieut.,

praft. Stenograph

2>ie SBertocnbttttfj bev GabnHew im 3faf=
Worung^bienftc.

SBortrag oon S. SIR a r f ro a l b e r, ©ao.=8ieut.,
gefjalten in ber OfftjierSgefettfdjait in Slarau.

(Sdjlug.)
©ine roeitere Organifation beä Slufflärungäbien«

fteä roäre folgenbe. Statt auf ben oon ber £>aupt»

ntarfajftrafee abjtoeigenben ©eitenftrafeen Offigierä»
Sßatrouillen ju betadjiren, fönnten auf biefen roie«

ber befonbere ©aoatterie=SBortruppen formirt roer«

ben, bie oon fidj auä roieber Sluäfpäljerrotten oor«

jufdjieben tjätten, unb, fooiel mir befannt, ift biefe

Organifation in bem „©ntrourf ju einem neuen

gelDbienftreglement" oorgefeHen. Stbgefetjen baoon,
bafe eine foldje gormation roatjrfdjeinlidj metjr
SIRannfdiaft benötigt, alä bie oberroäHnte, fo roitt
tnir fdjeinen, bafe bamit bem Slufflärungäbienft
nidjt fo oiel Slufmerffamfeit gefdjenft rourbe, roie

eä burdj Offijierä=SBatrouitten gefdjietjt. ©aä ängft»
lidje Äleben ber Spifee am SBortrupp einerfeitä
nnb an ben Sluäfpäljerrotten anbrerfeitä, ferner
bie SRummerirung biefer einjelnen Sßortruppä unb
Sluäfpäljerrotten unter fiaj, oerroirren unb unter«
brücfen ein freieä, ben SBertjältniffen anjupaffenbeä,
füljneä SBorgeben biefer Unterabtljeilungen. ©aä
SBort „SBatrouitte" übt auf bie SIRannfajaft einen

ganj anbern ©inbrucf auä, alä ,,'21uäfpätjerrotte";
roäljrenb bie SIRannfctjaft einer SBatrouitte fidj frei
fütjlt unb forfctj oorbringt, fütjten fidj Sluäfpätjer«
rotten bodj immer an gormen gebunben, ob roeldjen

fie mandjmal ben £>aupt= ttnb ©nbjroecf auä ben

Slugen oerlieren.
SBaä nun nodj ben SRaum für bie SlufHettung

ber Sßatrouiüen anbelangt, fo roerben öfterä ©ren«

jen angegeben, biä ju roeldjen fte oorjubringen
Haben; im SlUgemeinen aber toirb baä Serrain,
baä Sffiegnefe, bie Stärfe unb ©nergie beä geinbeä
mafegebenb fein.

£>at nun biefe aufflätenbe Sßatrouittenlinie ibre
Slufgabe jum grofeen Sfjeil gelöst unb beren ©r«

folge ben ©ioifionä=©ommanbanten bewogen, feine

jum Sreffen oorbereitenben SIRaferegeln ju treffen,
fo roerben fidj bie Sßatrouillen attmälig (auf SBefetjl)

jum ©roä jurücfjietjen. ÜRit bem Slufmar fd) ber
©ioifion in ©efedjtäformation roirb eä aber audj
nötfjig roerben, baä (Saoaüerie^SRegitnent ju ttjeilen.
SRefjtnen roir ben Häufigen gatt an, bie SHeilung
beä SRegimentä gefdjeHe in ber Sffieife, bafe auf baä
©entrum unb bie beiben glügel je eine Sdjroabron
entfalle, fo roirb eä fidj in erfter Sinie barum Han«

beln, roie bie gefammte ©aoallerie am beften geleitet
roerben fönne. 3U ben meiften gälten roirb eine
etnHeitUdje Seitung oon Seite beä ©ommanbanten
beä ©ragonet^SRegimentä nidjt ftattfinben fönnen,
inbem biefer fid) nadj ben ©ireftioen beä ©ioi«
ftonä=©ommanbanten ju ridjten Hat unb iHm baHer

nur eine ©ontrofle, eoentueü Seitung berfenigen
Sdjroabron ermöglidjt ift, bei ber er fidj junädjft
btfinbet. ©ie ©ireftioen für bie einjelnen Sa)roa=
bronen Seitenä beä Oberft=©ioifionärä roerben ba=

Her an bie feroeiligen 6orpä=©ommanbanten erlaffen
roerben, rooburdj atterbingä eine einHeitlldfje Seitung
feber einjelnen Sdjroabron roieberum möglidj er«

fdjeint. Sin £>anb ber atterbingä feHr minimen
©rfaHrungen im Sruppenjufammenjüge 1877 roitt
eä mir aber, befonberä aud) in SRücffidjt auf bie
allfeitige 3nanfpruäjnaHme ber bejüglidjen ©orpä»
©Hefa, alä beffer erfdjeinen, roenn bie Seitung ber
Sdjroabronen nidjt in ber §anb ber lefetern bireft,
fonbern inbireft liegen unb eine foldje ben jeroei«

ligen.Sdjroabronä=ßommanbanten überlaffen rourbe.
Unter einer foldjen Seitung rourben 6aoalterie«©e«.
taetjemente roaHrfajeinlidj feltenet in bie peinlidje
Situation geratijen, roäHrenb 2 Sagen Hödjftenä
mit einem ©iälofationäbefeHl beeHrt ju roerben unb
über bie Sage ber friegerifdjen SBerHältniffe im
Uttgetuiffen ju bleiben, roie biefe im oorerroäHnten
Sruppenjufammenjüge oorgefommen ift. ©afe eine

foldje Slufmerffamfeit, roeldje man einer Sruppe
fdjenft, nidjt im Stanbe ift, ben oorbanbenen ©ifer
nodj ju ftarfen, fonbetn iHn oottenbä ju ttntergra*
ben, liegt auf ber §anb.

3n beut angebenteten galle rourben bem Sdjroa»
bronädjef bie Slufgaben bann jeroeilen oom betreffenben

©orpä=©Hef überroiefen. ©iefe Slufgaben
bem ©Harafter ber SReiterei unb ben Äräften ber«

felben anjupaffen unb ju löfen, roäre aläbann
Sadje eineä SReiteroffijierä unb befteHen geroöHnlidj
im SBeunruHigen ber feinblidjen glanfen unb im

Slufflären im SRücfen beä geinbeä. Sffiie fte gelöät
roerben, Hängt oom Serrain, oon oer ©egeutljätig«
feit beä geinbeä unb ben eigenen Steüungen ab.

SRadjbem idj nun im Sittgemeinen bie Slrt unb

Sffieife ber Organifation beä SlufftärungäbienfteS

für unfere SBerHältniffe befprodjen, mögen Sie mir
im Sffieitern erlauben, nodj einige ©ebanfen über

bie 3nftruftionen unferer ©aoallerie auäjufpredjen.
SffiäHrenb anbere Slrmeen über ßaoatterie=©iöi«

fionen oerfügen, fteHt unä nur ©ioifionä'©aoatte=
rie ju ©ebote. Slrm roie roir finb an ©aoatterie,
liefee eä ftdj rooHl eitel nennen, roottten toir fte

Hauptjäctjlidj alä ©efedjtä-©aoatterie benüfeen unb

fie gegenüber einer oiel jaHlreidjern opfern, abge=
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schriftsysteme mit der Zeit aus dem Felde schlagen
wird.

Sei übrigens dem, wie ihm wolle, siegen wird
die Stenographie, wenn sie auch nicht so schnell zu
triumphiren vermag, wie der elektrische Funke und
des Dampfes Säule, das Hinderniß ihrer Verbreitung

liegt insoweit in ihr selbst; „zum Telegraphiren",

sagt Dr. Albrecht, .bedarf es nur einiges
an schnödem Mammon, aber stenographiren muß man
eben selbst." Gabelsberger märe durch seine

Erfindung ein reicher Mann geworden, menn er nicht
verlangt hätte, daß Jeder, der sich diese Erfindung
zu eigen machen will, höchst eigen sie erlernen und
dazu seinen Kopf anstrengen müsse.

Sehe nun Jeder, wie er's treibe,
Sehe Jeder, wo er bleibe
Und wer steht, daß er nicht falle!

Casp. Suter, Oberlieut.,
prakt. Stenograph.

Die Verwendung der Cavallerie im Anf-
klärungsdienfte.

Vortrag von T. Markwal der, Cav.-Lieut.,
gehalten in der Offiziersgesellschait in Aarau.

(Schluß.)
Eine weitere Organisation des Aufklärungsdien-

stes wäre folgende. Statt auf den von der Haupt-
marschstraße abzweigenden Seitenstraßen Offiziers-
Patrouillen zu detachiren, könnten auf diesen wieder

besondere Cavallerie-Vortruppen formirt werden,

die von sich aus wieder Ausspäherrotten
vorzuschieben hätten, und, soviel mir bekannt, ist diese

Organisation in dem »Entwurf zu einem neuen

Felodienstreglement" vorgesehen. Abgesehen davon,
daß eine solche Formation wahrscheinlich mehr
Mannschaft benöthtgt, als die oberwähnte, so will
mir scheinen, daß damit dem Ausklärungsdienst
nicht so viel Aufmerksamkeit geschenkt würde, wie
es durch Offiziers-Patrouillen geschieht. Das ängstliche

Kleben der Spitze am Vortrupp einerseits
und an den Ausspüherrotten andrerseits, ferner
die Nummcrirung dieser einzelnen Vortrupps und
Ausspäherrotten unter stch, verwirren und
unterdrücken ein freies, den Verhältnissen anzupassendes,

kühnes Vorgehen dieser Unterabtheilungen. Das
Wort „Patrouille" übt auf die Mannschaft einen

ganz andern Eindruck aus, als „Ausspäherrotte" ;
während die Mannschaft einer Patrouille sich frei
fühlt und forsch vordringt, fühlen fich Ausspäher
rotten doch immer an Formen gebunden, ob welchen

sie manchmal den Haupt- und Endzweck aus den

Augen verlieren.
Was nun noch den Raum für die Aufhellung

der Patrouillen anbelangt, so werden öfters Gren
zen angegeben, bis zu welchen sie vorzudringen
haben; im Allgemeinen aber wird das Terrain,
das Wegnetz, die Stärke und Energie des Feindes
maßgebend sein.

Hat nun diese aufklärende Patrouillenlinie ihre
Aufgabe zum großen Theil gelöst und deren Er
folge den Divisionskommandanten bewogen, seine

znm Treffen vorbereitenden Maßregeln zu treffen,
so werden sich die Patrouillen allmälig (auf Befehl)
zum Gros zurückziehen. Mit dem Aufmarsch der
Division in Gefechtsformation wird es aber auch
nöthig werdcn, das Cavallerie-Negiment zu theilen.
Nehmen wir den häufigen Fall an, die Theilung
des Regiments geschehe in der Weise, daß auf das
Centrum nnd die beiden Flügel je eine Schwadron
entfalle, so wird es sich in erster Linie darum
handeln, wie die gesammte Cavallerie am besten geleitet
werden könne. Jn den meisten Fällen wird eine

einheitliche Leitung von Seite des Commandanten
des Dragoner-Regiments nicht stattfinden können,
indem dieser fich noch dcn Direktiven des Divi-
sions-Commandanten zu richten hat und ihm daher
nur eine Controlle, eventuell Leitung derjenigen
Schwadron ermöglicht ist, bei der er sich zunächst
befindet. Die Direktiven für die einzelnen Schwadronen

Seitens des Oberst-Divisionärs werden
daher an die jeweiligen Corps-Commandanten erlassen
werden, wodurch allerdings eine einheitliche Leitung
jeder einzelnen Schwadron wiederum möglich
erscheint. An Hand der allerdings sehr minimen
Erfahrungen im Truppenzusammenzüge 1877 will
es mir aber, besonders auch in Rücksicht auf die

allseitige Inanspruchnahme der bezüglichen Corps-
Chefs, als besser erscheinen, wenn die Leitung der
Schwadronen nicht in der Hand der letztern direkt,
sondern indirekt liegen und eine solche den jeweiligen

Schmadrons-Commandanten überlassen würde.
Unter einer solchen Leitung würden Cavallerie«De-.
tachemente wahrscheinlich seltener in die peinliche
Situation gerathen, während 2 Tagen höchstens
mit einem Dislokationsbefehl beehrt zu werden und
über die Lage der kriegerischen Verhältnisse im
Ungewissen zu bleiben, wie dieß im vorermähnten
Truppenzusammenzüge vorgekommen ist. Daß eine

solche Aufmerksamkeit, welche man einer Truppe
schenkt, nicht im Stande ist, den vorhandenen Eifer
noch zu stärken, sondern ihn vollends zu untergraben,

liegt auf der Hand.
Jn dem angedeuteten Falle würden dem Schma-

dronschef die Aufgaben dann jeweilen vom betreffenden

Corps-Chef überwiesen. Diese Aufgaben
dem Charakter der Reiterei und den Kräften
derselben anzupassen und zu lösen, wäre alsdann
Sache eines Neiterosfiziers und bestehen gewöhnlich
im Beunruhigen der feindlichen Flanken und im
Aufklären im Rücken des Feindes. Wie sie gelöst
werden, hängt vom Terrain, von ver Gegenthätig-
keit des Feindes und den eigenen Stellungen ab.

Nachdem ich nun im Allgemeinen die Art und

Weise der Organisation des Ausktärungsdienstes

für unsere Verhältnisse besprochen, mögen Sie mir
im Weitern erlauben, noch einige Gedanken über

die Jnstrnktionen unserer Cavallerie auszusprechen.

Während andere Armeen über Cavallerie-Divisionen

verfügen, steht uns nur Divisions-Cavalle-
rie zu Gebote. Arm wie wir sind an Cavallerie,
ließe es sich wohl eitel nennen, wollten wir ste

hauptsächlich als Gefechts-Cavallerie benutzen und

sie gegenüber einer viel zahlreichern opfern, abge-
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feHen natürlidj oon SBerHältniffen, roo ein ©ingreifen
alä abfolute SRotHroenbigfeit erfctjeint ober feHr

günftige Umftänbe eä gebieten, ©ä befteHt alfo
unfere Slufgabe oortteHmlidj im SRadjridjten« uno
©iajerHeitäbienfie, biefen in ben SRefrutenfdjulen

ffeifeig unb fombinirt mit anbern SBaffengattungen

ju üben, fottte unfer SBeftreben fein, ©ä fei bamit

ntdjt gefagt, bafe jene ©rerjitien, roelaje erforberlidj
finb, um im SRotHfatte alä ©efedjtä^Gaoatterie auf«

jutreten, bti Seite gelaffen, fonbern nur ju ©un«
ften ber SBerroenbttngäart im gelbbienfte befdjeiben

mobifijirt roerben follen. - SIRan Hört biefen Sluä*

fprudj fo oiel, \a beffen Sßerroirflicbung roäre ju
begrüfeen, roenn man nur nidjt ©efaHr laufen müfete,

einem anbern i^roeig ber 3nftruftion baburdj ju
fdjaben. Unfere 3uftruftion8jeit ift fo furj bemeffen,

bafe atte SlRüHe barauf oerroenbet roerben mufe, um
ben Jungen SRefruten in ber erften £älfte berielben,
roäHrenb 41/,—5 SBodjen neben Orbnungäliebe,
©iäciplin unb Slnftanb audj nur bie ©lemente ber

fo reidjHaltigen 3uftruftionen beijubringen. SReben

ben roidjtigen gädjem, roie: 3nnerer ©ienft, SBadjt«

bienft, gelbbienft, ©arabiner= unb Säbel=©rerjiren,
SBoltigiren jc jc. mufe ein ©aoatterift oor Slttem

reiten fönnen unb biefeä erforbert im fttnblicf auf

unfer iefeigeä, oorjüglicHeä Sßferbematerial #eit unb

grofee Slnftrengung forooHl oon Seite beä SeHrerä,

rote Seitenä ber Scbüler. SBerrounbere man ficf)

alfo nidjt, roenn in ber erften Hälfte ber SRefruten«

fdjulen ber gelbbienft nidjt praftifdj betrieben roirb.
SBaä nun bie ©rerjitien auf bem ©rerjtrptafe

betrifft, fo erforbern biefe feHr oiel Uebtutg unb

finb oon grofeer Sffiidjtigfeit; idj oerroeife biefebejüg«

lidj nur auf bie güHrung gröfeerer Sßatrouillen,
fcfjarfer SRecognoäcirungSpatrouiüen, ©treifcorpä.
JieHen roir atteä biefeä in SBetradjt unb oerleUjen roir
bem ©efagten bie gebüHrenbe SBürbigung, fo bleibt
unä alfo nidjt meHr oiel 3eit, ben Äunbfdjaftä«
unb ©idjerbeitäbienft in gehörigem SIRafee ju b>
treiben unb bodj fottten roir Südjtigeä barin leiften.
Um aber biefer Slnforöerung bennodj naajjufommen,
trofe ber furj bemeffenen .Heit, fo bebürfen roir be«

fonberer SBorfdjriften. SBie eä mir fdjeint, bringt
ber Unterridjt im gelbbienfte nadj bem beftebenben

gelbbienftreglement niajt nur nidjtä ©pejififdjeä
für unä, fonbern bie Slbfdjeibung beä Sßatrouillen«
bienfteä oom SBorpoften* unb S3Rarfd)fidjerungäbienfte,
bie oielen gormen unb bie oerfdjiebenartigen SBe«

jeidjnungen, bie, roenn audj nidjt ganj auäfüHrliaj,
ben jungen SRefruten beigebradjt roerben follen, oer«

roirren bie lefetern unb regen fie nidjt jum ©elbft«
nadjbenfen, jum Äombiniren an. ©ie unenblidje

SlnjaHl gätte, roelcbe im gelbbienfte oorfommen,
lonnen natürlidj ben SRefruten nidjt oorgefüHrt unb
benfelben bie SßerHaltungätnaferegeln für feben ein«

jeinen gegeben roerben, eä foüte baHer ber Unter«

ridjt oon einem allgemeinern ©efidjtäpunfte auä

gegeben roerben fönneu, nadj roeldjem bann ber

SReiter ju oerfaHren, ju fombiniren Hätte. SBaä bie

oielen gormen, roie j. SB. bie ©iftanjen, bie ©lie«

berung im Sorpoften» unb SRarfdjfidjerungäbienfte
anbelangt, fo oerroirren biefe oielfadj, ja fogar bie

inteüigenteften ©olbaten. ©er SIRann beult ängft«
tid) an fein SReglement jurücf, anftatt fidj oon ber

oorliegenben ©adjlage SRedjenfdjaft ju geben. SBe«

fctjränfe matt alfo biefen ©ebäajtnifefram uub bringe
ber SIRatiufcHaft baä SltternötHiglte bei, baä iHr
nadj unb nad) jur jroeiten SRatur roirb, fidj iHr
einrourjelt unb ein unroittfürlitt)eä, rajcHeä £sanbeln
nad) ftdj jiebt.

gaft ber roidjtigfte gaftor für bie Sluäbilbung
beä ©aoaüeriflen im Sluffförungä* unb ©idjerHeitäs
bienfte ift fobann bie Äenntnife beä Serrainä unb
baä Äartenlefen. ©ä fei bamit nidjt etroa gefagt,
bafe lange 3nf^uftionen im SHeori'faal gegeben
roerben muffen, eä fönnten biefe oietteidjt in 2—3
©tunben abgetban roerben, inbem man ber SIRann«

fdjaft audj nur baä SlUernötHigfte fagt unb fie j 33.

inftrulrt über bie oerfdjiebenen Objefte, roeldje oon
militärifdjer SBebeutung flnb, bie Oberflädje ber
©rbe bilben unb ben SBobrn bebecfen. SRadJHer

jeige man iHr bie einjelnen ©ignaturen unb jroar
nur für bie Äarten im SIRafeftab oon 1 : 100,000;
jeige iHr, roie bie grofeen unb fleinen ©trafeen, bie
SBälber unb bie SBerge angegeben finb unb madje
fte mit ben leidjteften OrientirungämetHoben oer«
traut. SRadtJH« gebe man mit ben Seuten, bie

Äarte in ber £>anb, in'ä gelb, oergleidie biefen
unb fenen Serrainabfdjnitt mit ber Äarte; füHre
ibnen bie SBidjtigfeit eineä ©efiteeä (einer Srücfe),
eineä SBalbeä, eineä §ügelä, einer Ortfcbaft in
SBejug auf bie SlnnäHerung unb SRefognoäcirung
einer Patrouille oor Slugen, jeige iHnen ©trafeen
unb Serrain» Slbfajnitte, rofldje nur oon einjelnen
SBaffengattungen paffirt roerben fönnen unb macHe

fie unter Slnnabme einer feinblicben ©tettung auf
bie Sßor= unb SRadjtHeite einer gegnerifdjen in SBe«

jug auf ©eefung k. aufmerffam. £>at man bann
in biefer SRicbtung etroaä erjielt, fo geHe man ju
einigen SRefognoäcirungen über, laffe biefe ©trafee,
jenen glufe unb Ortfdjaft retognosciren unb münb«

lieben ober fdjriftliajen SRapport erftatten. — ©oldje
Uebungen finb roobl bie einjigen SIRittel, um bie

SßerftanbeäfäHigfeit beä einjelnen SUcanneä ju roeefen,

um iHn finbig ju madjen, fein ©enf« unb UrtHeilä«
oermögen anjuregen, roeldje baä gunbament ber

SHätigfeit im gelbe bilben. 3ft biefeä bann gelegt
unb bie SRannfdtjaft im SReiten rooHl unterridjtet,
fo roirb fldj im SRadjridjten« unb ©iajerHeitäbienfie
baä SBebürfnifj, roeit unb luftig ju reiten, forfdj
unb liftig oorjubringen, um oiel ju feHen unb oiel
melben ju tonnen, \a unter Umftänben ein roilbeä

©raufgeHen oon felbft ergeben, befonberä roenn fidj
ber einjelne SIRann beroufet ift, bafe er eine grofee,

roicHtige Slufgabe ju löfen berufen, bafe er baä

Sluge beä gelbHerrn ift.
SBie febon erroäHnt, ift aber bei biefen gelbbienft«

Übungen baä gute unb ridjtige SReiten ein £>aupt'
erforbernife. Sitte SHeorie ift grau, roenn fid) ber
SIRann nidjt mit feinem Sßferb ju tummeln roeife.

©er SIRann fott fidj unb baä Sßferb nidjt fdjönen
am unredjten Ort; brücfe man baHer fdjon bei

griebenäübungen ein Sluge nt, roenn \)\e unb ba

ein roenig „geHaubert" roirb; eä ift eine Slbroeajä«
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sehen natürlich von Verhältnissen, roo ein Eingreifen
als absolute Nothwendigkeit erscheint oder sehr

günstige Umstände es gebieten. Es besteht also

unsere Aufgabe vornehmlich im Nachrichten- uns
Sicherheitsdienste, diesen in den Rekrutenschulen

fleiszig und kombinirt mit andern Waffengattungen

zu üben, sollte unser Bestreben sein. Es sei damit
uicht gesagt, dah jene Exerzitien, welche erforderlich
sind, um im Nothfalle als Gefechts-Cavallerie
aufzutreten, bei Seite gelassen, sondern nur zu Gunsten

der Verwendungsart im Felddienste bescheiden

modifizirt werden sollen. - Man hört diesen

Ausspruch so viel, ja dessen Verwirklichung wäre zu

begrüßen, wenn man nur nicht Gefahr laufen müßte,
einem andern Zweig der Instruktion dadurch zu
schaden. Unsere Jnstruktionszeit ist so kurz bemessen,

daß alle Mühe darauf verwendet werden muh, um
den jungen Rekruten in der ersten Hälfte derselben,

während 4'/,—5 Wochen neben Ordnungsliebe,
Disciplin und Anstand auch nur die Elemente der

so reichhaltigen Instruktionen beizubringen. Neben

den wichtigen Fächern, wie: Innerer Dienst, Wacht-

dienst, Felddienst, Carabiner- und Sübel-Exerziren,
Voltigiren zc. zc. muß ein Cavallerist vor Allem
reiten können und dieses erfordert im Hinblick auf

unser jetziges, vorzügliches Pferdematerial Zeit und

große Anstrengung fowohl von Seite des Lehrers,
wie Seitens der Schüler. Verwundere man stch

also nicht, wenn in der ersten Hälfte der Rekrutenschulen

der Felddienst nicht praktisch betrieben wird.
Was nun die Exerzitien auf dem Ererzirplatz

betrifft, so erfordern diese sehr viel Uebnug und
sind von großer Wichtigkeit; ich verweise dießbezüg-

lich nur auf die Führung größerer Patrouillen,
scharfer Recognoscirungspatrouillen, Etreifcorps,
Ziehen wir alles dieses in Betracht und verleihen wir
dem Gesagten die gebührende Würdigung, so bleibt
uns also nicht mehr viel Zeit, den Kundschaftsund

Sicherheitsdienst in gehörigem Maße zu
betreiben und doch sollten wir Tüchtiges darin leisten.
Um aber dieser Anforderung dennoch nachzukommen,

trotz der kurz bemessenen Zeit, so bedürfen wir
besonderer Vorschriften, Wie es mir scheint, bringt
der Unterricht im Felddienste nach dem bestehenden

Felddienstreglement nicht nur nichts Spezifisches

für uns, sondern die Abscheidung des Patrouillen-
dienstes vom Vorposten- und Marschsicherungsdienste,
die vielen Formen und die verschiedenartigen
Bezeichnungen, die, wenn auch nicht ganz ausführlich,
den jungen Rekruten beigebracht werden sollen,
verwirren die letztern und regen sie nicht zum
Selbstnachdenken, zum Kombiniren an. Die unendliche

Anzahl Fälle, welche im Felddienste vorkommen,
können natürlich den Rekruten nicht vorgeführt und
denselben die Verhaltungsmaßregeln für jeden

einzelnen gegeben werden, es sollte daher der Unterricht

von einem allgemeinern Gesichtspunkte aus
gegeben werden können, nach welchem dann der

Reiter zu verfahren, zu kombiniren hätte. Was die

vielen Formen, wie z. B. die Distanzen, die

Gliederung im Vorpostcn- und Marschsicherungsdienste

anbelangt, so verwirren diese vielfach, ja sogar die

intelligentesten Soldaten. Der Mann denkt ängstlich

an sein Reglement zurück, anstatt sich von der

vorliegenden Sachlage Rechenschaft zu geben.
Beschränke man also diesen Gedöcktnißkram uud bringe
der Mannschaft das Allernöthigste bei, das ihr
nach und nach zur zweiten Natur wird, sich ihr
einwurzelt und ein unwillkürliches, rasches Handeln
nach sich zieht.

Fast der wichtigste Faktor für die Ausbildung
des Cavalleristen im Aufklärungs- und Sicherheitsdienste

ist sodann die Kenntniß des Terrains und
das Kartenlesen. Es sei damit nicht etwa gesagt,
daß lange Instruktionen im Theoriesaal gegeben
werden müssen, es könnten diese vielleicht in 2—3
Stunden abgethan werden, indem man der Mannschaft

auch nur das Allernöthigste sagt und sie z B.
instruirt über die verschiedenen Objekte, welche von
militärischer Bedeutung sind, die Oberfläche der
Erde bilden und den Bodrn bedecken. Nachher
zeige man ihr die einzelnen Signaturen und zwar
nur für die Karten im Maßstab von 1 : t00,0V0;
zeige ihr, wie die großen und kleinen Straßen, die
Wälder und die Berge angegeben stnd und mache

ste mit den leichtesten Orientirungsmethoden
vertraut. Nachher gehe man mit den Leuten, die

Karte in der Hand, in's Feld, vergleiche diesen

und jenen Terrainabschnitt mit der Karte; führe
ihnen die Wichtigkeit eines Desires (einer Brücke),
eines Waldes, eines Hügels, einer Ortschaft in
Bezug auf die Annäherung und Rekognoscirung
einer Patrouille vor Augen, zeige ihnen Straßen
und Terrain-Abschnitte, welche nur von einzelnen
Waffengattungen passirt werden können und mache

sie unter Annahme einer feindlichen Stellung auf
die Vor- und Nachtheile einer gegnerischen in Bezug

auf Deckung zc. aufmerksam. Hat man dann
in dieser Richtung etwas erzielt, so gehe man zu
einigen Nekognoscirungen über, lasse diese Straße,
jenen Fluß und Ortschaft rekognosciren und münd»

lichen oder schriftlichen Rapport erstatten. — Solche
Uebungen sind wohl die einzigen Mittel, um die

Verstandesfähigkeit des einzelnen Mannes zu wecken,

um ihn sindig zu machen, sein Denk- und
Urtheilsvermögen anzuregen, welche das Fundament der

Thätigkeit im Felde bilden. Ist dieses dann gelegt
und die Mannschaft im Reiten wohl unterrichtet,
so wird stch im Nachrichten- und Sicherheitsdienste
das Bedürfniß, weit und lustig zu reiten, forsch
und listig vorzudringen, um viel zu sehen und viel
melden zu können, ja unter Umständen ein wildes
Draufgehen von selbst ergeben, besonders wenn sich

der einzelne Mann bewußt ist, daß er eine große,

wichtige Aufgabe zu lösen berufen, daß er das

Auge des Feldherrn ist.

Wie schon erwähnt, ist aber bei diesen Felddienstübungen

das gute und richtige Reiten ein Haupt-
erforderniß. Alle Theorie ist grau, wenn sich der
Mann nicht mit seinem Pferd zu tummeln weiß.
Der Mann soll sich und das Pferd nicht schonen

am unrechten Ort; drücke man daher schon bei

Friedensübungen ein Auge zu, wenn hie nnd da

ein wenig „gehandert" wird; es ist eine Abmechs-
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lung, bie bem ©olbaten gefäflt unb iHn roieber

etroaä aufregt, iHn frtfdjer uub lebenbiger madjt.
SBirb bagegen oon ben Seuten geforbert, fein an«

bereä Sempo alä nur ©ajritt unb Srab ju reiten,
fo roerben fle mifemuüjig, fte langroeilen ftd), roer«

ben faul unb geifteättäg. 3m grieben mufe
man üben, roaä im©rnftfalle oorfommt.

Srofe ber grofeen SÜRüHe unb Slnftrengung ber«

jenigen SeHrer, roeldje ben SReitunterridjt geben,

Haben roir bodj immer eine grofee SlnjaHl, roeldje

nidjt baä leiften, roaä man oon iHnen oerlangen
fönnte unb rootjl liegt bie §aupturfadje barin —
abgefeHen oon einer biSroeilen feHr oerfeHUen SRe=

frutirung — bafe bie Sßferbe aufeer ©ienft feHr

roenig geritten roerben. SIRöge baljer baä SBeftreben,

in freiroiüigen SReitoereinen biefem Uebel ju fteuern,
einen riajtigen SReitergeift in unfere SIRannidjaft
einjupflanjen, feine balbige SBerroirflidjung finben;
roenn audj bann bie ©aoatterie=Sd)iefeoereine ba=

runter etroaä leiben, eä ift nidjt oon grofeem SRad>

tbeil, benn beoor roir mit ©rfolg ben (Sarabiuer

gebraudjen fönnen, muffen roir unä mit bem Sßferb

ju tummeln roiffen: ©aä Sßferb unb nidjt ber ©a=

rabiner ift bie gröfete SBaffe ber (Saoallerie.
Um nun\nod) fpejiett auf bie SReitinftruftionen

einzutreten, fei mir erlaubt, eine Slnregung ju
macben.

SBefanntlidj roirb in unfern 3nfanterie»SRef cuten«

fctjulen ein feHr grofeeä ©eroidjt auf bie 21uäbil=

bung ber SIRannfajaft im ©ajiefeen gelegt unb ift
eä bort fajon fett 3aHren Uebung, bie Dtefruten

bejügiidj ber ©djieferefultate in Älaffen einjutHeilen.
©iejenigen SRefruten, roelaje am beften fdjiefjen,
fommen in bie erfte, bie mittefmäfeigen ©djüfeen
in bie jroeite nnb bie fdjledjteften ©djüfeen in bie

britte Älaffe. Äönnte man nun nidjt etroaä Slna*

logeä audj in unfern ©aoatlerie«SRefruteuid)uren ein«

füHren unb j. 33. fagen: ©iejenigen SRefruten, roelaje

am beften reiten, fommen in bie erfte Älaffe, bie

ntittelmäfeigen SReiter in bie jroeite unb bie jdjledj«

teften SReiter in bie britte Älaffe ©urd) eine foldje

©laffification, roelcHer im gernern mit SBortHeil

nod) eine SBeftimmung bejüglidj beä SReitenä im
Serrain beijufügen roäre, inbem man bie beften

SReiter juerft im Sercain reiten liefee unb bamit
etroaä Serrainfenntnife ober gelbbienft oerbinben

rourbe, fönnte feHr roaHrfajeinlidj meHr ©ifer, Suft
unb Siebe jum Occiten bejtoecft roerben, befonberä

roenn man berücffidjtigt, bafe baä SReiten im greien
ber SIRannfdjaft oiel beffer jufagt, alä baä SReiten

in ber SBaHn.

Um nun nodj furj ben gelbbienftübungen ber

gaoallerie im SBerbanb mit anbern SBaffen ju ge«

benfen, roäre eä rooljt oon grofeem SRufeen, roenn

foldje oietfadj oorgenommen roerben fönnten. ©urdj
ein oereinteä SBirfen ber oerfdjirbenen SBaffen,

roeldjeä einjig ftarf madjt, rourbe bie gegenfeitige

Sldjtung geHoben, ein SBertrauen gepflanjt unb ber

mandjmal übereifrig ju Sage tretenbe ©orpägeift,
ber ftd) jumeift nidjt ju ©unften einer SBaffe funb«

tbut, auf ein ridjtigeä SIRafe rebujirt.
Sffienn roir nun nodj einige Sßunfte HeroorHeben

rootlen, roeldje für bie SReiterei, refp. beren SBer«

roenbung im Äunbfdjaftsbienfte, oon grofeer Srags
roeite ift, fo betrifft ein foldjer in erfter Sinie baä

Sßferbematertal.

©ie ©rfolge ber Sfjätigfeit ber SReitereien aller
Reiten roaren ftetä eine gunftion beä Sßferbcniate«

rialä. SIReHr alä je juoor roerben fte eä jefet fein,
roo in golge ber auägebebntern SHätigfeit ber ©a=

oatterie an bie Sßferbe gröfeere Slnforberungen be=

jüglidj Äraft unb Sluäbauer geftettt roerben muffen,
ba bie SBeroeglidjfeit Heutjutage meHr alä je baä

©lement ber SReiterei bilbet. $u grofeem ©anf ift
unfere Slrmee benjenigpn SIRännern oerpflidjtet,
roeldje, in ridjtiger ©rroägung biefeä lefetern Um*
ftanbeä, unfere ©aoatterie in 33ejug auf baä Sßfer«

bematerial auf eine £>öbe gebradjt, auf ber fidj bie

SReitereien oon ©rofeftaaten bepnben. ©ä finb
atterbingä grofee Opfer, roeldje für biefen Sroecf

aUjäHrlidj oom SBunbe gebradjt roerben, aber idj
bin überjeugt, bafe biefe ©elbopfer im Äriegäfaüe
reidjlidj 3infen tragen roerben.

©in roeiterer Sßunft betrifft fobann bie SBeroaff«

nung ber ©aoatterie mit geuerroaffen.
SBefanntlidj ging man bet ©infüHrung ber geuer«

roaffen oon bem ©ebanfen auä, eä roerbe burdj
biefe Seroaffnung neben bem offenfioen ©lement,
roeldjeS bie ©aoaüerie allein in bem SIRafee befifet,

berfelben nodj ein beienfioer ©Harafter aufgeprägt,
©iefer ©ebanfe Hat fiaj jebodj niajt in feinem an«

fdjeinenb juläffigen unb gebofften Umfange, fonbern

nur tHeilroeife beroäHrt. SBenn roir biefe SeHattp*

tung auffteüen, fo bürfen roir aüerbingä nidjt bie

norbamerifanifdjen ©ecefftouefriege bamit in SBejie«

Hung bringen, roeldje unä über bie SHätigfeit ber

norbamerifanifdjen reitenben 3figer einige fäjöne

©rfolge überliefern uub ben Seroeiä für eine gegen«

ujeilige SeHauptung geben; benn jene aufeereuro«

päifajen £>eereä« unb Äultur«SerHältniffe laffen ftdj
mit ben europäifdjen nidjt paratpfiren. SBir fagen

alfo, ber ©ebanfe, burd) bie Seroaffnung ber SRei*

terei mit geuerroaffen berfelben einen ©efenfio«
©Harafter aufjuprägen unb fte in gegebenen gäüen
ebenfo gut ju gufe fedjten ju laffen, Hat fidj nur
tHeilroeife beroaHrHeitet. Sllä Seroeiä bafür roeifen

roir auf ben beutiaVfranjöftfdjen Ärieg Hin, roeldjer

unä nidjt ein Seifpiel überliefert, roo bie ©aoal«

lerie mit ben geuerroaffen ju gufe grofee ©rfolge
erjielt Hat. ©le (irrungenfdjaften mit bem ©ara«

biner in jenem Äriege bejieben fidj lebiglidj nur
auf ben SRadjridjten« unb SidjerHeitäbtenft; bort ge«

roäHrt bie geuerroaffe bem ©injelnen einen „innern
§alt", bient bem Solbaten alä moralifdje Stüfee.

Srofe biefer ©rfaHrungen im beutfaVfranjöfifcHen

Äriege H&rt man aber bodj nodj oft bie Slnfidjt

auäfpredjen unb jroar bei unä nodj meHr roie an«

berroärtä, bie ©aoatterie fteHe nodj lange nidjt auf
ber £>öHe iHrer Slufgabe. 3ene, bie fo reben, mag
eä audj in einer guten SIReinung fein, betradjten
baä Sßf.erb alä eine reine SIRafdjine, um ben SReiter

möglidjft gefdjroinb oon einem Orte jum anbern

ju bringen, roo er bann, abgefeffen, alä 3nfanterift
aufjutreten Hätte, ©anj abgefeHen baoon, bie Sil«

- 209

lung, die dem Soldaten gefüllt und ihn wieder
etwas aufregt, ihn frischer und lebendiger macht.

Wird dagegen von den Leuten gefordert, kein
anderes Tempo als nur Schritt und Trab zu reiten,
so werden ste mißmuthig, sie langweilen stch, werden

faul und geistestlög. Im Frieden muß
man üben, was imErnstfalle vorkommt.

Trotz der großen Mühe und Anstrengung
derjenigen Lehrer, welche den Reitunterricht geben,

haben wir doch immer eine große Anzahl, welche

nicht das leisten, was man von ihnen verlangen
könnte und wohl liegt die Hauptursache darin —
abgesehen von einer bisweilen sehr verfehlten
Rekrutirnng — daß die Pferde außer Dienst sehr

wenig geritten werden. Möge daher das Bestreben,
in freiwilligen Reitvereinen diesem Uebel zu steuern,
einen richtigen Neitergeist in unsere Mannschaft
einzupflanzen, seine baldige Verwirklichung finden;
wenn auch dann die Cavallerie-Schießvereine
darunter etwas leiden, es isi nicht von großem Nachtheil,

denn bevor wir mit Erfolg den Carabiner
gebrauchen können, müssen wir uns mit dem Pferd
zu tummeln wissen: Das Pferd und nicht der

Carabiner ist die größte Waffe der Cavallerie.
Um nun noch speziell auf die Reitinstruktionen

einzutreten, sei mir erlaubt, eine Anregung zu
machen.

Bekanntlich wird in unsern Jnfanterie-Rekcuten-
schulen ein sehr großes Gewicht auf die Ausbildung

der Mannschaft im Schießen gelegt und ist

es dort schon seit Jahren Uebung, die Nekruten

bezüglich der Schießresultate in Klassen einzutheilen.

Diejenigen Rekruten, welche am besten schießen,

kommen in die erste, die mittelmäßigen Schützen
in die zweite und die schlechtesten Schützen in die

dritte Klasse. Könnte man nun nicht etwas Analoges

auch in unsern Cavallerie-Nekrutenschulen
einführen und z, B. sagen: Diejenigen Nekruten, welche

am besten reiten, kommen in die erste Klasse, die

mittelmäßigen Reiter in die zweite und die schlechtesten

Reiter in die dritte Klasse? Durch eine solche

Classification, welcher im Fernern mit Vortheil
noch eine Bestimmung bezüglich des Reitens im
Terrain beizufügen wäre, indem man die besten

Reiter zuerst im Terrain reiten liehe und damit
etwas Terrainkennlniß oder Felddienst verbinden

würde, könnte sehr wahrscheinlich mehr Eifer, Lust

und Liebe zum Reiten bezweckt werden, besonders

wenn man berücksichtigt, daß das Reiten im Freien
der Mannschaft viel bester zusagt, als das Reiten
in der Bahn.

Um nun noch kurz den Felddienstübungen der

Cavallerìe im Verband mit andern Waffen zu
gedenken, wäre es wohl von großem Nutzen, wenn
solche vielfach vorgenommen werden könnten. Durch
ein vereintes Wirken der verschiedenen Waffen,
welches einzig stark macht, würde die gegenseitige

Achtung gehoben, ein Vertrauen gepflanzt und der

manchmal übereifrig zu Tage tretende Corpsgeist,
der stch zumeist nicht zu Gunsten einer Waffe kundthut,

auf ein richtiges Maß reduzirt.
Wenn wir nun noch einige Punkte hervorheben

wollen, welche für die Reiterei, resp, deren
Verwendung im Kundschastsdienste, von großer Tragweite

ist, so betrifft ein solcher in erster Linie das

Pfcrdematerial.
Die Erfolge der Thätigkeit der Reitereien aller

Zeiten waren stets eine Funktion des Pferdemate-
rials. Mehr als je zuvor werden sie es jetzt sein,

wo in Folge der ausgedehntern Thätigkeit der
Cavallerie an die Pferde größere Anforderungen
bezüglich Kraft nnd Ausdauer gestellt werden müssen,
da die Beweglichkeit heutzutage mehr als je das

Element der Reiterei bildet. Zu großem Dank ist
unsere Armee denjenigen Männern verpflichtet,
welche, in richtiger Erwägung dieses letztern Um-
standes, unsere Cavallerie in Bezug auf das

Pferdematerial auf eine Höhe gebracht, auf der sich die

Reitereien von Großstaaten befinden. Es sind

allerdings große Opfer, welche für diesen Zweck

alljährlich vom Bunde gebracht werden, aber ich

bin überzeugt, daß diese Geldopfer im Kriegsfalle
reichlich Zinsen tragen werden.

Ein weiterer Punkt betrifft sodann die Bewaffnung

der Cavallerie mit Feuerwaffen.
Bekanntlich ging man bei Einführung der Feuerwaffen

von dem Gedanken aus, es werde durch

diese Bewaffnung neben dem offensiven Element,
welches die Cavallerie allein in dem Maße besitzt,

derselben noch ein defensiver Charakter aufgeprägt.
Dieser Gedanke hat sich jedoch nicht in seinem

anscheinend zulässigen und gchofften Umfange, sondern

nur theilweise bewährt. Wenn wir diese Behauptung

aufstellen, so dürfen wir allerdings nicht die

nordamerikanischen Secessionskriege damit in Beziehung

bringen, welche uns über die Thätigkeit der

nordamerikanischen reitenden Jäger einige schöne

Erfolge überliefern und den Beweis für eine

gegentheilige Behauptung geben; denn jene außereuropäischen

Heeres- und Kultur-Verhältnisse lasten sich

mit den europäischen nicht paralystren. Wir sagen

also, der Gedanke, durch die Bewaffnung der Reiterei

mit Feuerwaffen derselben einen Defensiv-
Charakter aufzuprägen und ste in gegebenen Füllen
ebenso gut zu Fuß fechten zu lassen, hat sich nur
theilweise bewahrheitet. Als Beweis dasür weisen

wir auf den deutsch-französischen Krieg hin, welcher

uns nicht ein Beispiel überliefert, wo die Cavallerìe

mit den Feuerwaffen zu Fuß große Erfolge
erzielt hat. Die Errungenschaften mit dem Carabiner

in jenem Kriege beziehen sich lediglich nur
auf den Nachrichten- und Sicherheitsdienst; dort
gewährt die Feuerwaffe dem Einzelnen einen „innern
Halt", dient dem Soldaten als moralische Stütze.

Trotz dieser Erfahrungen im deutsch-französischen

Kriege hört man aber doch noch oft die Anstcht

aussprechen und zwar bei uns noch mehr wie

anderwärts, die Cavallerie stehe noch lange nicht auf
der Höhe ihrer Aufgabe. Jene, die so reden, mag
es auch in einer guten Meinung sein, betrachten

das Pftrd als eine reine Maschine, um den Reiter
möglichst geschwind von einem Orte zum andern

zu bringen, wo er dann, abgesesfen, als Infanterist
aufzutreten hätte. Ganz abgesehen davon, die Bil-
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buitgsfäHigfeit ber SReiterei negiren ju rootten, roitt
es mir bodj fdjeinen, bafe ber ©aoatterift nidjt
jugleidj aui) 3ufanterift fein fann uub utngefeHrt
SBorausgefefet, foldje Snftrufttonen liefeen fidj in
jiuecfentfpredjenbtr SBeife geben, roaä idj bejroeijle,
)o roütbe lidj febr roafjrfdicinlidj, roenn aud) bie

iiatitiltdjt'it Stillagen ber ©injelnen eine foldj' bop=

pelle Snftruftion julicfeen, boaj im Saufe ber 3eit
— unroUlfürlid) — eine befonbere 3uueigung ju
einer biefer jroei SHätigfeiten bilben. 3n feinen „Se«
tradjtungen über bie SHaten unb Sdjicffale ber
SReiterei in ben gelbjügen griebridjS II. unb in
benen neuerer 3eit" fagt ©antife fefjr treffettb:

„SBäre eä ausfüHrbar, SReiterfdjaaren jufammen
ju bringen, bie mit glcidjer ©eroanbtHeit unb ©ner*
gie ju SBferbe gefdjloffen in ben geinb einbrechen,
im einjelnen galle ben SortHeil geübter Sdjüfeen
geltenb macHen unb, roo bie SeidjaffenHeit beä So«
beitä baä ©efedjt ju Sferbe oerbinbert, alä tüdjtige
3nfanterie=Sataittone, balb jerftreut, balb gefdjloffen
fechten fönnten, fo rourbe freilidj bamit bie ganje
Slufgabe gelöät fein, bie einer Sruppe gegeben
roerben fann; jum Slngriff roie jur SertHeibigung,
im freien gelbe unb in ©efileen, SBälbern, ©ör=
fern, furj, überall roäre ein foldjeS ©orpä oortreff«
lidj ju benüfeen. Slber nadj Slllem ftrebenb,
erreidjt ber SIRenfdj geroöHnlid) eine oiel«
feitige ÜRittelmäfeigfeit."

SBenn biefer militärifdje Sdjriftftetter biefeä fagt
in Sejug auf bie SReitereien oon ©rofeftaaten, roie

oiel meHr Hat eä auf unfere (Saoallerie eine Sln=

roenbung, beren 3nfirnftionäjeit gegenüber berje«

nigen anberer Staaten in gar feinem SerHältnife
fteHt!

SBenn im SBeitern ein anberer Sdjriftftetter in
Sejug auf bie SRefrutirung ber ©aoatterie fagt:

»Sor Slttem mufe ber ©aoatterie einer Slrmee

näajft ben tedjnifdjen Sruppen baä befte SIRaterial

an SIRann unb Sferb jugefüHrt roerben, ba eine

SBaffe, oon beren einjelnen SHeilen bis in'ä lefete

©lieb Herab foldj' eminente pbufifdje unb morali«
fdje Seiftnngen geforbert roerben, ganj tüajtiger
Äräfte benötigt, bie biefen oielfaben unb anftreu«
genben Slnforberungen unter atten Umftänben ju
entfpredjen im Staube finb"; — idj fage alfo,
roenn biefer Sdjriftftetter baS fagt in Sejug auf
bie SReiterei im Sittgemeinen unb baHer foldje nu=
merifdjen SerHältniffe, roie roir fie Haben, nidjt im
Sluge Hat unb roir fragen unä, ob biefen Slnfprüdjen
bei unä ©enüge geleiftet roirb, fo muffen roir fagen:
SRein. Slnftalt bafe bie jenseitigen SRefrutirungä«
Äommiffionen bei ber Söfung iHrer Slufgabe oon
bem ©runbfafe auägeHen fönnen, bafe bie ©aoatterie
ein guteä SlRannfdjaftämateriat benötige, roaä bei

unä roegen ber geringen 3aHl an SReiterei in einem

nodj oiel HöHern SIRafee feine Seredjtigung Hat, finb
biefe, roenn audj niajt immer, fo bodj meiftenS ge=

jroungen ju neHmen, roaä fommt, um bie roenigen

SdHroabronen — mandHmal aud) nur annäHemb —
auf ben normirten SIRannf^aftäflanb- ju bringen.

©ä finb alfo einmal bie furje Snftruftionäjeü
unb bie in golge SßferbeHaltnng gejroungene SRefru=

tintng, roeldje eä nidjt erlauben, bie ©aoaüerie in
oben angefüHrtcm Sinne ju gebraucHen. Slber roir
motten biefe jroei gaftoren aufeer Setradjt laffen unb
Soldjen, roeldje ben ©aoaüeriften alä©oppe!fämpfer
Haben rooüen, nur bie grage ftellen, roie fie ben

'iltifriäruitgsbienft beforgen unb jugleidj bie ©aoal«
lerie audH alä 3"fanterie benüfeen rooüten. ©ine
aüfäüige ©ntgegnung in bem Sinne, bafe bie lefetere
SerroenbttngSart erft ftattjupitben Habe unb ftatt«
finben fönne, roenn ber Slufflärungäbienft beforgt
fei, ift unftattHaft; benn roenn fidj audj eine ©ioifion
in ©efedtjtSformation entroicfelt unb bie SReiterei

fajon eine bebeutenbe Slufgabe Hinter ficH Hat, fo
Hat bodtj ber Slufflärungäbienft nodj lange ntdjt
aufjuHören. ©er bünne Satrouillenfdjleier, roeldjer
forooljl Serrain alä geinb oor bem ©roä ber ©i*
oifton aufbellt, jieHt fidj mit ber ©ntroieflung jum
©efedjt aümälig auf'ä ©entrum unb bie glanfen
jurücf, oon roo auä aber unauägefefet biefelbe SHä«

tigfeit fiattjufinben Hat.

Segnüge man ftaj alfo bamit, roenn unfere ©a«
oatterie ben Slnforberungen, roeldje ber Slufflärttngäs
unb SidjerHeitäbienft an fle ftettt, entfpridjt, unb
auf jenem grofeen SHätigfeitSfelbe flcb beä ©arabt«
nerä bebient, roo bie SerHältniffe eä gebieterifd)
oerlangen.

SBenn idj nun, am Sdjluffe meiner mir unter
ber geber etroaä roeitläufig geroorbenen Slrbeit eä

oerfudje, biefelbe in enge SRabmen ju faffen, fo
erlaube idj mir, golgenbeS ju fagen:

Unter bem ©inbruefe ber grofeen friegerifdjen
©reigniffe ber lefeten 3aH" Haben unfere eibge»

nöffifdjen SRätHe eine SReorganifation unfereS SIRili«

tärroefenS als nötHig eradrjtet unb baä Sdjroeijer«
oolf Hat bie neue SIRitttär«Organifatioit angenotn=
men. ©ingebenf beä roaHren Spritojeä, bafe nur
©inigfeit ftarf madjt unb bafe bie SReiterei meHr

roie je juoor oor feHr roidjtige unb fdjrolerige Sluf«

gaben geftettt ift, Hat audj biefe Sffiaffe, ©anf ein«

fidtjtiger SIRänner, roeldje bie ÄriegäerfaHrungen ber

SReujeit ju roürbigen roufeten, einen Sluffdjroung

genommen.
SRodj ift bie ©aoatterie in iHrer ©ntroieflung,

nodj fteHt fie mit unoottfommenen SIRitteln oor
iHrem 3>\e\; aber fte roirb lefetereä um fo eljer er«

reidjen, roenn alle SBaffen jujamtnenHalten. Sor«
gen roir baHer bafür, bafe bie jefeige Sßferbebefdjafs

fung, roeldje nidtjt nur unferer Slrmee, fonbern
aud) unferer SRation ju ©ute fommt, erHalten bleibe;
aber forgen roir audj bafür, bafe auf ein fdjöneS

unb guteä Sferb audj ein tüdjttger SReiter fomme.

©in guteä Sferb ift beä SReiterä befte Sffiaffe, aber

roie biefeä bejüglldj beä SHufflärungäbienfteä in ber

Senüfeung unb SeHanblung fdjroieriger ift unb im

SBertHe tjö^er fteHt alä anbere SBaffen, fo erforbert
bie ©aoallerie in gleidjem SIRafee meHr pHnfifdje unb

geiftige Äraft.
SRod) leibet unfere ©aoatterie in ber SeurtHeilung

oon Seite beä SolfeS, foroie gemäfe einjelner ©r«

fdjeinungen in unfern SRätfjen, leiber audj bei Offi«
jieren anberer SBaffengattungen an SReminiScenjen

oergangener 3eit, roie an ber SReuHeit ber jefeigen
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dnngâfâhigkeit der Reiterei negiren zu wollen, will
es mir doch scheinen, das; der Cavallerist nicht zu-
gleich auch Infanterist sein kann und umgekehrt
Vorausgesetzt, solche Instruktionen ließen sich in
zweckeiUsvrechen>>r Weise geben, was ich bezweifle,
so würde sich sehr wahrscheinlich, wenn auch die

natüelichcn Anlagen der Einzelnen eine solch'
doppelte Instruktion zuließen, doch im Lause der Zeit
— unwillkürlich — eine besondere Zuneigung zu
einer dieser zwei Thätigkeiten bilden. Jn seinen
„Betrachtungen über die Thaten und Schicksale der
Reiterei in den Feldzügen Friedrichs II. und in
dcnen neuerer Zeit" sagt Camitz sehr treffend:

„Wäre cs ausführbar, Reiterschaaren zusammen

zu bringen, die mit gleicher Gewandtheit und Energie

zu Pferde geschlossen in dm Feind einbrechen,
im einzelnen Falle den Vorthcil geübter Schützen
geltend machen nnd, wo die Beschaffenheit des
Bodens das Gefecht zu Pferde verhindert, als tüchtige
Infanterie-Bataillone, bald zerstreut, bald geschlossen

fechten könnten, so würde freilich damit die ganze
Aufgabe gelöst sein, die eincr Truppe gegeben
werden kann; zum Angriff wie zur Vertheidigung,
im freien Felde nnd in Desiren, Wäldern, Dörfern,

kurz, überall wäre ein solches Corps vortreff»
lich zu benützen. Aber nach Allem strebend,
erreicht der Mensch gewöhnlich eine
vielseitige Mittelmäßigkeit."

Wenn dieser militärische Schriftsteller dieses sagt
in Bezug auf die Reitereien von Grohstaaten, wie
viel mehr hat es anf unsere Cavallerie eine

Anwendung, deren Jnstruktionszeit gegenüber
derjenigen anderer Staaten in gar keinem Verhältniß
steht!

Wenn im Weitern ein anderer Schriftsteller in
Bezug auf die Rekrutirung der Cavallerie sagt:

„Vor Allem muß der Cavallerie einer Armee
nächst den technischen Truppen das beste Material
an Mann und Pferd zugeführt werden, da eine

Waffe, von deren einzelnen Theilen bis in's letzte

Glied herab solch' eminente physische und moralische

Leistungen gefordert werden, ganz tüchtiger
Kräfte benöthigt, die diesen vielfa tzen und anstrengenden

Anforderungen unter allen Umständen zu
entsprechen im Stande sind"; — ich sage also,

wenn dieser Schriftsteller das sagt in Bezug auf
die Reiterei im Allgemeinen und daher solche

numerischen Verhältnisse, wie wir sie haben, nicht im
Auge hat und mir fragen uns, ob diefen Ansprüchen
bei uns Genüge geleistet wird, so müssen wir sagen:
Nein. Anstatt daß die jeweiiigen Nekrutirungs-
Kommissionen bei der Lösung ihrer Aufgabe von
dem Grundsatz ausgehen können, daß die Cavallerie
ein gutes Mannschaftsmaterial benöthige, was bei

uns wegen der geringen Zahl an Reiterei in einem

noch viel höhern Maße seine Berechtigung hat, stnd

diese, wenn auch nicht immer, so doch meistens

gezwungen zu nehmen, was kommt, um die wenigen
Schwadronen — manchmal auch nur annähernd —
auf den normirten Mannschaftsstand- zu bringen.

Es sind also einmal die kurze Jnstruktionszeit
und die in Folge Pferdehaltung gezwungene Rekru¬

tirung, welche es nicht erlauben, die Cavallerie in
oben angeführtem Sinne zu gebrauchen. Aber wir
wollen diese zwei Faktoren außer Betracht lassen und
Solchen, welche den Cavalleristen als Dovpelkämpfcr
haben wollen, nur die Frage stellen, wie fie den

Aufkläruugsdienst besorgen und zugleich die Cavallerie

auch als Infanterie benutzen wollten. Eine
allfällige Entgegnung in dem Sinne, daß die letztere
Verwendungsart erst stattzustnden habe und
stattstnden könne, wenn der Ausklärungsdienst besorgt
sei, ist unstatthaft; denn wenn stch auch eine Division
in Gefechtsformation entwickelt und die Reiterei
schon eine bedeutende Aufgabe hinter sich hat, so

hat doch der Aufklärungsdienst noch lange nicht
aufzuhören. Der dünne Patrouillenschleier, welcher
sowohl Terrain als Feind vor dem Gros der
Diviston aufhellt, zieht sich mit der Entwicklung zum
Gefecht allmälig aus's Centrum und die Flanken
zurück, von wo aus aber unausgesetzt dieselbe
Thätigkeit stattzufinden hat.

Begnüge man sich also damit, wenn unsere
Cavallerie den Anforderungen, welche der Aufklärungs-
und Sicherheitsdienst an ste stellt, entspricht, und
auf jenem großen Tätigkeitsfelde stch des Carabi-
ners bedient, wo die Verhältnisse es gebieterisch

verlangen.
Wenn ich nun, am Schlusse meiner mir unter

der Feder etwas weitläufig gewordenen Arbeit es

versuche, dieselbe in enge Rahmen zu fassen, so

erlaube ich mir, Folgendes zu sagen:
Unter dcm Eindrucke der großen kriegerischen

Ereignisse der letzten Jahre haben unsere

eidgenössischen Räthe eine Reorganisation unseres
Militärwesens als nöthig erachtet und das Schweizervolk

hat die neue Militär-Organisation angenommen.

Eingedenk des wahren Spruches, daß nur
Einigkeit stark macht und daß die Reiterei mehr
wie je zuvor vor sehr wichtige und schmierige

Aufgaben gestellt ist, hat auch diese Waffe, Dank
einsichtiger Männer, welche die Kriegserfahrungen der

Neuzeit zu würdigen wußten, eiuen Aufschwung

genommen.
Noch ist die Cavallerie in ihrer Entwicklung,

noch steht sie mit unvollkommenen Mitteln vor
ihrem Ziel; aber ste wird letzteres um so eher

erreichen, wenn alle Waffen zusammenhalten, Sorgen

wir daher dafür, daß die jetzige Pferdebeschaffung,

welche nicht nur unserer Armee, sondern

auch nnserer Nation zu Gute kommt, erhalten bleibe;
aber sorgen wir anch dafür, daß auf ein schönes

und gutes Pferd auch ein tüchtiger Reiter komme.

Ein gutes Pferd ist des Reiters beste Waffe, aber

wie dieses bezüglich des Aufklärungsdienstes in der

Benutzung und Behandlung schwieriger ist und im

Werthe höher steht als andere Waffen, so erfordert
die Cavallerie in gleichem Maße mehr physische und

geistige Kraft.
Noch leidet unsere Cavallerie in der Beurtheilung

von Seite des Volkes, sowie gemäß einzelner
Erscheinungen in unsern Räthen, leider auch bei

Ofsizieren anderer Waffengattungen an Reminiscenzen

vergangener Zeit, wie an der Neuheit der jetzigen
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©efialtung. SDafe biefem feit 3ab>n caoatteriftt«

fajerfeitä burdj angeftrengteä Slrbeiten entgegcnge«
treten roorben ift, roirb SRiemanb bejroeifeln; forge
man aber aud) anberroärtä bafür, bafe jene Sorur«
tHeile, roelcbe bie ©aoaüerie ju einem blofeeu Sln=

Hängfei unferer Slrmee maajen, beffen SHätigfeit
nur burd) bie SJRarfdj« unb ©efecHtsfpHäre begrenjt
ift, oerfdjroinbeit.

Ucber hie SWittel, bie SäHrlfamleit bes Snfanterie«
feuerS ju fteiflern. Son Seo oon Seüenbadj.
SIRit 1 Sabeüe unb 11 ©oljfdjnttten. Serlin,
gerb, ©ümmler'ä SerlagäbudJHanblung. 1878.

Sreiä 2 gr. 50 ©tä.
UnauSgefefet ift man in atten europäifdjen Slrmeen

bemüHt, bie Sräcifion ber hanbfeuerroaffen ju ftei«

gern unb ben 3nfanteriften jum tüdjtigen Sdjüfeen
ausjubilben; gleidjrooHl roirb nocH immer auf bie

Streuung ber ©efdjoffe geredjnet, um bie beabfidj«

tigte SBirfung ju erreicHen. (Sä ftettt ftdj iu golge
beffen baä fonberbare SerHältnife Herauä, bafe auf
geHler ber SBaffe unb beä Sdjüfeen oielfadj bie

SBirfung beä geuerä gegrünbet roirb. ©er £>err
Serfaffer ift nun in oorliegenber Sdjrift bemüHt,
bie SBitffamfeit beä geuerä ju fteigem, obne auf
bie geHler ber SBaffe unb beä Sdjüfeen ju redjnen.

3u biefem 3ffiecf fott mit ber ©ejdjofegarbe operirt
roerben.*) 3u roeldtjer SBeife biefeä gefdjeljen fott,
läfet fiaj ben matHematifdjen gotmeln, roeldje in
ber ©djrift aufgeftellt roerben, entneHmen. — ©afe
bas SRefultat jebodj niajt ganj genau fei, roirb oon
bem £>errn SSeifaffer felbft jugegeben. ©ie grünb«

lidjen unb fdjarffinnigen Sperulationen beä §errn
Serfafferä finb feHr oerbienftoott unb oerbienen

geroife, geeigneten Ortä ber Sßrobe unterjogen ju
roerben; boaj für bie Sruppen eignet fid) nur eine

furje, flare 3uftruftion, roie biefelbe unferer Slrmee

baä lefete %al)x kurd) §errn Oberft SR. SIRerian

geboten roorben ift.**) Äünftliajeä unb Sompli«
cirteä ift im gelte unanroenbbar, bagegen Haben

foldje gelehrte UuterfÜbungen, roie fle unä oon

§errn Sellenbadj geboten roerben, baä ©ute, bie

gortfttjritte ber SMffettfcHaft ju förbern. ©S ift
biefeä übrigenä eine Slnficbt, bie auaj oon bem

§erm Serfaffer geteilt roirb. Sluf S. 17 fagt
berfelbe: „SIRan roirb unä niajt jumutHen, bafe roir
bem geinb gegenüber foldje Seredjnungen oerlangen.
©iefe Seredjnungen geHören in bie Stubirftube —

man mufe auä benfelben für bie Sßrariä bie nötiji«

gen ©djluffe jieHen." Unb am Sdjluffe ber Sdjrift
raieberHolt ber §err Serfaffer nodjmalä : „SBir roie«

berljolen eä, roir rooden nidjt, bafe ber Sdjüfee ober

feine güHrer bei Seitung beä geuerä an matHetna«
tifdje gormein benfen. SBir bebienten unS ber
SRedjnung, um SHatfaajen, bie beim ©djiefeen in
Setraajt fommen, mit 3uoerläffigfeit ju ermitteln —
roir beeilten unä aber, auä foldjen Sbatfadjen ad«

gemeine ©tunbgefefee abzuleiten, roeldje praftijdj
oerroertHbar finb."

3um ©djluffe bemerfen roir, bie fleifeige unb

grünblidje Slrbeit oerbient alle Slnerfennung, roenn

fie aud) oorläufig nidjt für bie grofee SIRaffe, fou«

bern blofe für ©injelne oon SRufeen fein roirb.

ßibgcttoffejtfdjttft.

*) 3m ©efedjt fommt e« niajt adeln barauf an, ta« ®cfdjog

auf einen beftimmten $unft ju lenfen. ©egen ftefjenbe unb

marfdjirenbe ©djlegobjcfte mug man bcnüfjt fein, ta« (Sefdjog

fc ju lenfen, bag e« auf einer möglfdjjt langen ©trede ftlner
SBaljn In beftrtidjenber §ötje übet ben (Srbbcben wegfliege. ©a=

tutdj werten blc ßängenjtteuung ber SBaffe, tte cntfptedjcuten

©djlegfcjiler, ba« Irrttjümlldje Spähen ber ©ntfemung, SBewe«

jung be« geinte«, auf ben ©djüfcen ju cber »cn bem ©djüijen

ab, möglidjft au«geglidjen.

**) <Dfe •Snftruftfon betr. ba« Seuetgefeajt bet Snfanterie

(jl in bem Ic&ten 3<^tgange bet 3Riltt..3tg., ®. 270-279,
abgebend!.

— A (Sor.J (©tue Anregung betreffenb ba« SN i«

tftät«aSetctbnung«blatt) befinbet ftdj (n 9fro. 25 bet

„SlOg. Sdjwefj. a»itft.=3tg." — ©le SRtttjtigfelt ter aufgefienten

Slnfidjt, tag mit biefem Statt fein ®efefjäft gemadjt »erben fett,

bürfte fid) fdjwer beftreiten laffen — bod) biefe« Ifi nidjt atte«. 3n
bem SWilftätsSBetortmungäblatt werben bie SBerorbnungen oft etft

oiele SDconate nadj Ujtcm (Stfdjeinen publljirt; »cn einet grogen

Slnjabt ÄrcfJfdjrefben ertjalten bie Slbonnenten te« 2J(il(tär«SBer»

orbnung«Matle« feine Äenntnig, obgleidj biefelben butdj alle

politifdjen Leitungen ele SRunbc maajen. Steift bietet ba« SBer«

ortnungäblatt ta« ©lelaje, bodj »fcl fpäter, wa« ta« SBunte«blatt

bringt. @(n »ollflänblaerer 3ntjalt unb ein bäufigere« (Srfdjelncn

wäre bafjet fetjt wünfdjcn«wertfj. Scfctcre« fönnte erjielt wetten

burdj Slntrafjme eine« fleinetn gormats. ÜSatutn follte j. 93.

ta« Sßetorbnungcblatt nidjt im gleidjen gormat wie ta« SBunbe««

blatt erfdjeinen fönnen. Siefe« Ijätte ben weitern SBortbell, tag
ber gleidje Safe füt beibe (Blattet benutzt werten fönnte unb in

golge beffen tlc $erflcOung«foffen bebeutenb billiger ju (leben

fämen. Stefe« würbe audj eljer ermöglidjen, denjenigen, weldje

bie JBerorbnungen fennen muffen, ba« Statt ofjne SBcjabtung ju
»erabfolgen. ©ag ©iejenigen, weldje, ofjne »on ©ienfte« wegen

Dam genöttigt ju fein, ba« SBlatt fjalien wotten, bafür bcjatjlcn,

Ift bagegen nur redjt une billig.

— (3n bem öeridjte übet ble SBerfammlung bt«
bernetlfdjcn ÄantonaUDf fl jie r« » er e l n«) bat fid)

In SBetuff te« SBortrag« be« §ettn ©tabSmafor« ajungetbütjlet

ein «Kigoctflänbnlg elnge|djlidjen, weldje« lichterer beridjtlgt

wünfdjt. — ©erfelbe fdjreibt: „3dj Ijabe unmöglict) ter 2»clnung

fein unb e« auefpredjen fönnen, tag »on ten napoleouiftljen

Arielen an bi« 1870 feine „grogen Äriege" mebr, fontern nur

,,©etadjentent«frtcge" gefütjtt wotten feien, ©er Ätieg »on 1859,

bet ametifanlfdje Scceffionefticg, ber Ärieg »cn 1866 waren

atlcrtlng« „gtoge Äiicgc" unb tiefe (Slgtnfdsaft bcabpdjtigtc Iaj

feineäwcgS, itjnen flreitlg madjen ju wollen, ©le Stiefe, ble idj

auffleate, lautete anber«. 3nj äugerte midj In folgenbem Sinne:

Sffiäbrenb ter langen, tie crfle a?5lfte be« 3abrtjuirtcit« über,

bautrnben Sßerlobe, weldje auf ble napolcontfdjcn Ät(eg«jalire

folgte, wutbe ein „Ärieg in gregem ©ttjle" nidjt gefübrt. ©le

Armeen »erlernten benfelben mebr unb mebr. Sffieber bie fleinern

Äiiege, bie in Jener Seit In ©uropa au«gcfoditen wurten unb

ble meift ben Sfjarafter bet Unterbtüdung »on 3nfurrcftioncn

an ftdj trugen, nodj bie fönen. „Äriegfdjule" bet franjöpfdjcn

Sltmee In Slfrifa, nocb ble gtleten«manö»cr in ten Sagern »on

eij&lon«, nodj bie iäljrlldj wieberfebrcfben ©Ioifton«« oter S(r=

mceforp«jufamtnenjüge bet ©eutfdjen unb te« öftetrcidjifd'cn

§eete« woren baju argeiljan, bie böljeren güljrer mit tet

Ätlegefunft im (i'regcn »ertraut ju madjen. ©ic »bwaltentcn

SBerbältniffe waren tjfcfüt übetatl ju fleln angelegt. — ©« effen«

batte fldj tle« ebenfcwobl 1859 al« 1866, in ben beiten Äriegen,

weldje tn ©uropa jum etflen SDtal wieber feit langer Seit formlbab«

lere ©treitfräfte einanber gegcnübtrftetlten. ©le ©rfdjeinungen, tlc

wäljrenb berfelben ju Sage traten, bewiefen, wie fieb bie fjöljere

£ruppcnfü(,rung ütcraU nur nodj barauf »erflanb, ble SSetljal«

tung«tcgcln b.« ©ctadjemcntJfriege« auf bie SBerljältniffe bc«
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Gestaltung, Daß diesem scit Jahren cavallerìstì-
scherseits durch angestrengtes Arbeiten entgegengetreten

worden ist, wird Niemand bezweifeln; sorge

man aber auch anderwärts dafür, dah jene Vorur-
theile, welche die Cavallerie zu einem bloßen
Anhängsel unserer Armee machen, dessen Thätigkeit
nur durch die Marsch- und Gefechtssphäre begrenzt
ist, verschwinden.

Ueber die Mittel, die Wirksamkeit des Jnfanterie¬
feuers zu steigern. Von Leo von Tüllenbach,
Mit 1 Tabelle und ll Holzschnitten. Berlin.
Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung. 1878.

Preis 2 Fr. 50 Cts.
Unausgesetzt ist man in allen europäischen Armeen

bemüht, die Präciston der Handfeuerwaffen zu

steigern und den Infanteristen zum tüchtigen Schützen

auszubilden; gleichwohl wird noch immer auf die

Streuung der Geschosse gerechnet, um die beabsichtigte

Wirkung zu erreichen. Es stellt stch in Folge
desfen das sonderbare Verhältniß heraus, daß auf
Fehter der Waffe und des Schützen vielfach die

Wirkung des Feuers gegründet wird. Der Herr
Verfasser ist nun in vorliegender Schrift bemüht,
die Wirksamkeit des Feuers zu steigern, ohne auf
die Fehler der Waffe und des Schützen zu rechnen.

Zu diesem Zweck soll mit der Geschohgarbe operirt
werden.*) Jn welcher Weise dieses geschehen soll,
läßt stch den mathematischen Formeln, welche in
der Schrift aufgestellt werden, entnehmen. — Daß
das Resultat jedoch nicht ganz genau sei, wird von
dem Herrn Verfasser selbst zugegeben. Die gründlichen

und scharfsinnigen Spekulationen des Herrn
Verfassers sind sehr verdienstvoll und verdienen

gewiß, geeigneten Orts der Probe unterzogen zu

werden z doch für die Truppen eignet sich nur eine

kurze, klare Jnstrukrion, wie dieselbe unserer Armee
das letzte Jahr durch Herrn Oberst R. Merian
geboten morden ist.**) Künstliches und Complicates

ist im Felde unanmendbar, dagegen haben

solche gelehrte Untersuchungen, wie sie uns von

Herrn Tcllenbach geboten werden, dos Gute, die

Fortschritte der Wissenschaft zu fördern. Es ist

dieses übrigens eine Ansicht, die auch von dem

Herrn Verfasser getheilt wird. Auf S. 17 sagt

derselbe: „Man wird uns nicht zumuthcn, daß wir
dem Feind gegenüber solche Berechnungen verlangen
Diese Berechnungen gehören in die Studirstube -
man muß aus denselben für die Praxis die nöthi
gen Schlöffe ziehen." Und am Schlusse der Schrift
wiederholt der Herr Verfasser nochmals : „Wir wie-

*) Im Gefccht kommt e« nicht allein darauf an, da« Gcschoß

auf einen bestimmten Punkt zu lenken. Gegen stehende und

marschirende Schteßvbjckte muß man bemüht sein, taS Gcschoß

so zu lenken, daß eê auf einer möglichst langen Strecke seiner

Bahn in bestreichender Höhe über dcn Erdboden wegfliege.

Dadurch werden die Längenstreuung der Waffe, die entsprechenden

Schießfehler, da« irrthümliche Schätzen der Entfernung, Bewegung

des FeindeS, auf den Schützen zu oder von dem Schützen

»b, möglichst ausgeglichen.

**) Die Instruktion betr. daS Feuergefecht der Infanterie

ist in dem letzten Jahrgange der Mtltt.'Ztg., S. 270—279,

abgedruckt.

verholen es, wir wollcn nicht, daß der Schütze oder

seine Führer bei Leitung des Feuers an mathematische

Formeln denken. Wir bedienten uns der

Rechnung, um Thatsachen, die beim Schießen in
Betracht kommen, mit Zuverlässigkeit zu ermitteln —
wir beeilten uns aber, aus solchen Thatsachen
allgemeine Grundgesetze abzuleiten, welche praktisch

verwerthbar sind."

Zum Schlusse bemerken wir, die fleißige und
gründliche Arbeit verdient alle Anerkennung, wenn
ie auch vorläufig nicht für die große Masse,

sondern bloß für Einzelne von Nutzen sein wird.

Eidgenossenschaft.

— ^ (Cor.) (Eine Anregung betreffend daê Mi,
ltiär-Verord nungsblatt) befindet stch in Nro. 2S dcr

«Allg. Schweiz. Miltt.-Ztg." — Die Rrchttgkett der aufgestellten

Ansicht, daß mit diesem Blatt kein Geschäft gemacht werden soll,

dürste sich schwer bestreiten lasten — dcch dieses ist nicht Alles. Jn
dcm MilKär-VcroronungSblatt werdcn die Bcrordnungcn ost erst

viele Monate nach ihrem Erscheinen xubliztrt; von eincr großcn

Anzahl Krctsschrctbcn erhalten dic Abonnenten des Militär-Ver,
ordnungSblatteS keine Kenntniß, obgleich dieselben durch alle

politischen Zeitungen dte Runde machcn. Meist bietct das

Verordnungsblatt taS Gleiche, doch »icl später, waS das Bundesblatt

bringt. Etn »ollständtgcrer Inhalt und cin häufigeres Erscheine»

wäre daher sehr wünschenswerth. Letzteres konnte erzielt wcrde»

durch Aüiiahmc cincS kleinern Formats. Warum sollte z, B,

daS Verordnungsblatt nicht tm gleichen Format wie das BundcS-

blatt crschcincn können. DicscS hätte den wettern Vortheil, daß

der gleiche Satz für beide Biättcr benützt werten könnte und in

Folge dcsscn dic Herstellungskosten bedeutend billiger zu stehen

kämen. Dieses würde auch ehcr crmöglichcn, Dcnjenigcn, wclche

die Verordnungen kennen müsscn, das Blatt ohne Bezahlung zu

verabfolgen. Daß Diejenigen, welchc, ohnc von Dienstes wcgcn

dam gcnvtiigt zu scin, das Blatt haltcn wollen, dafür bezahlen,

tft dagegen nur recht und billig.

— (Jn dem Berichte über die Vcrsammlung des

bernerischen K an t o n a l-O sft zi e rê » c r e t »S) hat sich

tn Betr.ff dcS Vortrags des Herrn StabSmajorS Hungerbuhler
etn Mtßvcrstäridnlß eingeschlichen, wclchcs Letzterer berichtigt

wünscht. — Derselbe schreibt: „Ich habe unmöglich dcr Meinung

scin und es aussprechen können, daß von den napoleonischen

Kriegen an bts 187» keine «großen Kricge" mchr, sondcrn »ur

„DctachementSkrtcge" gcsührt worden seien. Der Krieg von 1859,

der amerikanische Scccssionskricg, dcr Kricg von 1866 warcn

allerdings „großc K,icgc" und diese Eigenschaft beabsichtigte ich

keineswegs, ihnen streitig machen zu wollen. Die These, die ich

ausgellte, lautete anders. Ich äußerte mich in folgendem Sinne:

Während dcr langcn, lie crste Hälfte deS Jahrhunderts über-

dauernden Pertode, welche auf die naxolconischcn KriegSjabre

folgte, wurde cin „Krieg in großem Style" ntcht gcsührt. Die

Armcen »erlernten denselben mehr und mehr. Wcder die kleinern

Knege, die tn jener Zeit tn Europa auSgcfocbten wurden und

die mcist den Charaktcr der llntcrdiöckung »on Insurrektionen

an sich trugen, noch dte sogen, „Kriegschule" dcr französifchcn

Armee tn Afrika, noch tic Frietenêmariôver In dcn Lagcrn von

CHSionS, noch die jährlich wiedcrkchrci'den Divisions- oder Ar<

meekorpSzusammenzüge der Deuischen und dcS österreichischen

Heere« waren dazu argeihav, dic höheren Führer mit dcr

Kriegskunst im V'rcßcn vertraut zu machcn. Dte obwaltenden

Verhältnisse waren hiesür überall zu klein angelegt. — Es rffcn-

barti sich dicS ebensemohi 1859 «IS 1866, in den beiden K>iee,cn,

welche in Europa zum eisten Mal wieder seit langcr Zett formtdab-

lere Streitkräfte einander gegenüberstellten. Die Erscheinungen, die

während derselben zu Ta>ze traten, bewiesen, wie sich die höhere

Truxpenführung überall nur noch daraus »erstand, die Verhal-

tungSrcgcln dcê DetachementSkriegeS auf die Verhältnisse de«
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